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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung 

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk 
Arnsberg‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen 
und Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor, das alle Bereiche 
jüdischen Lebens in dieser Region umfasst.1 Für die Bearbeitung der 101 Ortsarti-
kel konnten 57 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie 
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, gewonnen werden – vier von ihnen 
sind seit Abfassung ihrer Beiträge leider bereits verstorben. Einführend greifen sechs 
Überblicksartikel – damit generelle Sachverhalte nur an einer zentralen Stelle erörtert 
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien 
bis zur Auflösung des Alten Reiches auf. Sie beschreiben die jeweils eigenständige 
territoriale Judenpolitik im Herzogtum Westfalen (aufgeteilt in zwei Beiträge), im 
Fürstentum Siegen sowie in den Grafschaften Mark, Limburg und Wittgenstein. In-
formationen zur Geschichte der Reichsstadt Dortmund finden sich im Ortsartikel 
Dortmund. Der bereits erschienene vierte Band des Gesamtwerkes setzt die Darstel-
lung der Geschichte seit dem 19. Jahrhundert fort. Eine detaillierte Karte zeigt die im 
Band erwähnten jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften. Darauf eingetragen sind 
auch die von den preußischen Behörden – auf der Grundlage des Gesetzes ‚Über die 
Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18472 – festgesetzten Synagogenbezirke, die in 
der Literatur bisher noch nicht systematisch erfasst und kartographisch dargestellt 
wurden. Veranschaulicht werden damit die meist in den 1850er Jahren umgesetzten 
behördlichen Vorgaben, nicht jedoch die bis dahin bestehenden Formen jüdischer 
Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen dazu sind der Karte beigegeben. 

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kom-
mission für Westfalen, liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz 
zugrunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender 
Erschließung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unbe-
rücksichtigt bleiben musste. 

1 Prinzipien der Darstellung

Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Ge-
meinschaften – gemeint sind damit informelle Zusammenschlüsse von Juden – darzu-
stellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökono-
mischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum 

1 Zum Handbuchprojekt siehe: Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der 
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der 
Historischen Kommission für Westfalen. In: WF 53 <2003> 411–417; Freund Susanne/Jako-
bi Franz-Josef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 
2 <2005> 5–13; Jakobi Franz-Josef/Reininghaus Wilfried, Das Handbuch der jüdischen 
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe – ein Projektbericht. In: Keller Manfred/Murken 
Jens (Hg.), Jüdische Vielfalt zwischen Ruhr und Weser. Erträge der dritten Biennale Musik & 
Kultur der Synagoge 2012/2013 <Berlin 2014> 93–112.

2 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 263–
278. Zu den 1846/47 in den Amtsblättern veröffentlichten Namenslisten: Duplica Eleonora 
(Hg.), Die Annahme fester Familiennamen der Juden in Westfalen. Die 1846/47 publizierten 
Verzeichnisse der preußischen Amtsblätter (= Materialien der Historischen Kommission für 
Westfalen 5) <Münster 2013>, http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_005_
(2013).pdf. 
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Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation ange-
strebt wurde. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene 
Tendenzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und 
gestaltenden Teil der Gesellschaft3 und nicht vorwiegend unter den Prämissen des im 
ausgehenden 19. Jahrhundert aufkommenden rassischen Antisemitismus und der Ver-
folgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse 
– wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-
naler Ebene zu erreichen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Ge-
samtdokumentation unseres heutigen Wissens über das jüdische Leben in Westfalen 
und Lippe vorzulegen.4 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und 
thematischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage 
für weiterführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien

Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Arnsberg, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nach-
gewiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich 
ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine 
jüdische Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren 
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Bei-
trag, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung ist über 
ein abschließendes, separates Register vorgesehen;5 ferner sind sie in der beiliegenden 
Karte verzeichnet. Diesbezüglich kann auch kein Anspruch auf Vollständigkeit erho-
ben werden, da erfahrungsgemäß immer noch weitere, bisher unbekannte jüdische 
Wohnorte bekannt werden können. Von Gemeinde wird dabei nur gesprochen, wenn 
in einem Ort regelmäßig Gottesdienste stattfinden konnten und Hinweise auf Ge-
meindeleben vorliegen. Eine jüdische Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der 
Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist 
die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des ‚Gesetzes über die Verhältnisse der 
Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen Status erhielt; die Bezeichnungen 
‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wurden dabei synonym verwandt.6 

Inhaltlich reicht das Spektrum der Darstellung vom ersten vorliegenden Nachweis7 
bis zur heutigen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem 
Zweiten Weltkrieg wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politi-
sche Gliederung der Orte wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform 
zugrunde gelegt. Den Mitgliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war 

3 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozi-
aler Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, NF 1) <Göttingen 2004>. 

4 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze 
für das Handbuch insgesamt wurden in der Einführung des Generaliabandes vorgenommen: 
Freund Susanne (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfa-
len und Lippe. Grundlagen – Erträge – Perspektiven (= Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen NF 11) <Münster 2013> 11–20.

5 Das Register wird in der digitalen Schriftenreihe der Historischen Kommission für Westfa-
len erscheinen (‚Materialien der Historischen Kommission für Westfalen‘), abrufbar über die 
Homepage der Historischen Kommission (http://www.lwl.org/LWL/Kultur/Historische-
Kommission), Gliederungspunkt ‚Publikationen‘.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 270 (Ti-
tel II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78. 

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit 
geben nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue 
Informationen gefunden werden können.

Einführung
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von Anfang an das methodische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Struktu-
rierung des Handbuchs nach den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaf-
ten ergibt. Jüdisches Leben – sei es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbän-
den, in Gemeinden oder Synagogenbezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. 
Die spezielle Mobilität und der weitreichende Aktionsradius einzelner Personen und 
Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie deren gleichzeitige Präsenz an mehre-
ren Orten – bis hin zum Haus- und Grundbesitz – kommen auf diese Weise in ihrer 
ganzen Komplexität nicht in den Blick. Ein weiteres Problem ergab sich aus der unter-
schiedlichen Überlieferungs- und Forschungsgeschichte: Kleinere Orte mögen über-
gewichtet erscheinen, während größere aufgrund des beschränkten Gesamtumfangs 
des Bandes vergleichsweise konzentriert dargestellt werden mussten. 

Viele Einzelfragen hätten sich je nach Quellenlage in sehr unterschiedlichem Um-
fang beantworten lassen. Um ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der 
Seitenumfang der einzelnen Ortsartikel jedoch limitiert werden. Soweit vertretbar set-
zen die Beiträge dennoch eigene Akzente und Schwerpunkte. Solche Unterschiede 
erklären sich aus regionalen Besonderheiten, aus dem unterschiedlichen Forschungs-
stand der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung. 

3 Gliederungsprinzip

Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zu-
grunde, wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso 
berücksichtigt werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle 
Ortsartikel folgen einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen 
und Divergenzen sichtbar werden. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orien-
tiert sich aber auch an der Sachthematik. Details wie etwa die Beteiligung der Juden 
am politischen und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen 
(Gliederungspunkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen 
die Vergleichbarkeit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehema-
ligen preußischen Provinz8 lagen – zu. 

Am Anfang stehen kurze Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Ter-
ritorien und Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1), wobei die Zeit zwischen den 
Anfall an Preußen 1815 (Zugehörigkeit bis 1946) und der kommunalen Gebietsreform 
1975 aufgrund der einheitlichen gesetzlichen und strukturellen Rahmenbedingungen 
nicht dargelegt werden musste. Die anschließend aufgeführte erste amtliche Zuord-
nung einzelner jüdischer Gemeinschaften zu Synagogenbezirken schwankte in der 
Folgezeit zum Teil erheblich und entsprach häufig nicht der heute gültigen politischen 
Gemeindegliederung, die gleichwohl die Ordnung der Ortsartikel bestimmt. Diese 
Differenz ist bei der Suche nach bestimmten jüdischen Wohnorten zu bedenken.

Es folgen Ausführungen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen 
Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungspunkt 2). Berücksichtigung finden dar-
in auch die innere Gemeindestruktur und -verfassung sowie die Betätigung einzelner 
Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur und Wissenschaft und im 
politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigentum (insbesondere Syna-
gogen und Friedhöfe) sowie von privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt unter 
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf 

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vor-
liegen, d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. In der gedruckten Preu-
ßischen Statistik für 1925 stimmt die aufgeführte Summe nicht immer mit der Addition der 
zuvor genannten einzelnen Zahlen überein, dies ist mit einem Ausrufezeichen in Klammern 
[!] kenntlich gemacht. Listen aus der Vormoderne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, 
enthalten manchmal unterschiedliche Angaben, hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

Einführung
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das einschlägige Werk von Elfi Pracht-Jörns verwiesen.9 Abschließend finden sich un-
ter Gliederungspunkt 4 Quellen und Literatur.

4 Benutzungshinweise

Weitere Hinweise zu einzelnen Gliederungspunkten:
•	 Da	die	Gesetzgebung	und	deren	praktische	Umsetzung	bei	Änderungen	der	terri-

torialen Zugehörigkeit 10 (Gliederungspunkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimm-
ten oder durch militärische Besetzungen vorweggenommen wurden, werden teilweise 
zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07. 
•	 Für	Stadt	und	Land	galten	bis	in	das	19.	Jahrhundert	hinein	u.	a.	unterschiedliche	

Gesetze, aus diesem Grund werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. 
•	 Bei	der	Auflistung	der	Archivalien	(4.1)	sind	nicht	nur	die	benutzten	Bestände	der	

einzelnen Archive erwähnt, sondern – anders als im Münster-Band – nach Möglichkeit 
auch die Aktennummern. 
•	 In	4.2	werden	nicht	alle	vorhandenen	Abbildungen	aufgeführt.	
•	 In	Gliederungspunkt	4.3	 (gedruckte	Quellen)	werden	die	 für	die	Beiträge	 aus-

gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z.  B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit 
konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag 
ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu 
überfrachten.
•	 Gliederungspunkte	entfielen,	wenn	keine	Informationen	dazu	vorlagen.
•	 Auf	einen	Anmerkungsapparat	wurde	bei	den	Ortsartikeln	verzichtet	und	statt-

dessen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. 
•	 Auf	die	grundlegende	und	einschlägige	ortsübergreifende	Literatur	erfolgt	in	den	

Ortsartikeln des Bandes Arnsberg – wie schon im Band Detmold, aber anders als im 
Band Münster – kein gesonderter Hinweis, dieses Vorgehen war aufgrund des erheb-
lichen Umfanges des Bandes notwendig. Der Gliederungspunkt 4.4 führt deshalb nur 
ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte auf. Die in den Ortsartikeln 
nur abgekürzt zitierten Werke sowie die einschlägige Überblicks-Literatur finden sich 
im zusammenfassenden Literaturverzeichnis am Ende des Bandes.
•	 In	den	Texten	entfällt	der	Zusatz	‚jüdisch‘,	wenn	der	Bezug	sich	aus	dem	Kontext	

ergibt. Ebenso wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins, seit 1866 
Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. 
•	 Bei	den	Daten	in	Klammern	hinter	den	Herrschernamen	handelt	es	sich	um	Re-

gierungs-, nicht um Lebensdaten.
•	 Alle	Ortsnamen	erscheinen	grundsätzlich	in	der	heute	üblichen	Form.	Im	Orts-

register, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch die landes-
sprachlichen Namen aufgeführt. 
•	 Die	 in	den	Quellen	unterschiedliche	Schreibweise	von	Personennamen	wird	 in	

den einzelnen Ortsartikeln weitgehend übernommen. 
•	 Quellenzitate	sind	mit	„doppelten	Anführungszeichen“	gekennzeichnet,	NS-Be-

griffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.
•	 In	das	Glossar	wurden	 ausgewählte	Begriffe	mit	 jüdischen	Betreffen	 –	 sowohl	

Religion und Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. 

9 Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd.  V: Regierungsbezirk 
Arnsberg <Köln 2005>. Abweichungen von den Angaben bei Pracht-Jörns wurden nicht 
gekennzeichnet.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Großherzogtum 
Hessen (-Darmstadt) werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 
(preußisches Zivil-/Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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aus der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise 
hebräischer Begriffe orientiert sich dabei am ‚Philo-Lexikon‘11.
•	 Am	Ende	des	Bandes	erleichtert	ein	alphabetisch	geordnetes	Verzeichnis	aller	in	

den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und 
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die 
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion 

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens <ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt 
1992>.
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Liste der Ortsartikel 

Alme → Brilon-Alme
Altena
Annen → Witten-Annen
Anröchte
Aplerbeck → Dortmund-Aplerbeck
Arnsberg
Arnsberg-Hüsten
Arnsberg-Neheim
Attendorn
Bad Berleburg
Bad Berleburg-Elsoff
Bad Berleburg-Schwarzenau
Bad Laasphe
Bad Sassendorf-Ostinghausen
Bad Westernkotten → Erwitte-Bad Westernkotten
Balve
Belecke → Warstein-Belecke
Beringhausen → Marsberg-Beringhausen
Berleburg → Bad Berleburg
Bigge → Olsberg-Bigge
Blankenstein → Hattingen-Blankenstein
Bochum
Bochum-Wattenscheid
Bödefeld → Schmallenberg-Bödefeld
Bork → Selm-Bork
Brambauer → Lünen-Brambauer
Brilon
Brilon-Alme
Brilon-Madfeld
Büderich → Werl-Büderich
Burgholdinghausen → Kreuztal-Burgholdinghausen
Dorstfeld → Dortmund-Dorstfeld
Dortmund
Dortmund-Aplerbeck
Dortmund-Dorstfeld
Dortmund-Hörde
Dortmund-Mengede
Dortmund-Wickede
Eickelborn → Lippstadt-Eickelborn
Elsoff → Bad Berleburg-Elsoff
Ergste → Schwerte-Ergste
Erwitte
Erwitte-Bad Westernkotten
Erwitte-Horn
Eslohe
Eslohe-Wenholthausen
Essentho → Marsberg-Essentho
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Finnentrop-Lenhausen
Fröndenberg
Geseke
Gevelsberg
Giershagen → Marsberg-Giershagen
Hagen
Hagen-Hohenlimburg
Hallenberg
Hamm
Hattingen
Hattingen-Blankenstein
Heddinghausen → Marsberg-Heddinghausen
Hemer
Hennen → Iserlohn-Hennen
Herbede → Witten-Herbede
Herdecke
Herne
Herne-Wanne-Eickel
Herzfeld → Lippetal-Herzfeld
Hilchenbach
Hohenlimburg → Hagen-Hohenlimburg
Hörde → Dortmund-Hörde
Horn → Erwitte-Horn
Hovestadt → Lippetal-Hovestadt
Hüsten → Arnsberg-Hüsten
Iserlohn
Iserlohn-Hennen
Iserlohn-Oestrich
Kamen
Körbecke → Möhnesee-Körbecke
Kreuztal-Burgholdinghausen
Kreuztal-Littfeld
Laasphe → Bad Laasphe
Langenei → Lennestadt-Langenei
Lenhausen → Finnentrop-Lenhausen
Lennestadt-Langenei
Lennestadt-Oedingen
Lipperode → Lippstadt-Lipperode
Lippetal-Herzfeld
Lippetal-Hovestadt
Lippetal-Oestinghausen
Lippstadt
Lippstadt-Eickelborn
Lippstadt-Lipperode
Littfeld → Kreuztal-Littfeld
Lüdenscheid
Lünen
Lünen-Brambauer
Madfeld → Brilon-Madfeld
Marsberg-Beringhausen
Marsberg-Essentho
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Marsberg-Giershagen
Marsberg-Heddinghausen
Marsberg-Niedermarsberg
Marsberg-Obermarsberg
Marsberg-Padberg
Marsberg-Udorf
Medebach
Meinerzhagen
Menden
Mengede → Dortmund-Mengede
Meschede
Möhnesee-Körbecke
Neheim → Arnsberg-Neheim
Neuenkleusheim → Olpe-Neuenkleusheim
Neuenrade
Niedermarsberg → Marsberg-Niedermarsberg
Obermarsberg → Marsberg-Obermarsberg
Oedingen → Lennestadt-Oedingen
Oestereiden → Rüthen-Oestereiden
Oestinghausen → Lippetal-Oestinghausen
Oestrich → Iserlohn-Oestrich
Olpe
Olpe-Neuenkleusheim
Olpe-Rhode
Olsberg-Bigge
Ostinghausen → Bad Sassendorf-Ostinghausen
Padberg → Marsberg-Padberg
Plettenberg
Rhode → Olpe-Rhode
Rüthen
Rüthen-Oestereiden
Scheidingen → Welver-Scheidingen
Schmallenberg
Schmallenberg-Bödefeld
Schwarzenau → Bad Berleburg-Schwarzenau
Schwelm
Schwerte
Schwerte-Ergste
Selm-Bork
Siegen
Soest
Stockum → Sundern-Stockum
Sundern-Stockum
Udorf → Marsberg-Udorf
Unna
Wanne-Eickel → Herne-Wanne-Eickel
Warstein
Warstein-Belecke
Wattenscheid → Bochum-Wattenscheid
Welver-Scheidingen
Wenholthausen → Eslohe-Wenholthausen
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Werl
Werl-Büderich
Werne
Wickede → Dortmund-Wickede
Winterberg
Witten
Witten-Annen
Witten-Herbede

Liste der Ortsartikel



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit 

2	 GESCHICHTE,	ORGANISATION	UND	TÄTIGKEITSFELDER	
 DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik 
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation 
2.2.2 Kultus und Kultusort 
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger 
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen 

3	 BAU-	UND	KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien 
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne 
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- 
 und Nachschlagewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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– Rose Olaf, Die Juden in Herdecke. In: Berendt Bernd/Mellinghaus Wolfram/
Rose Olaf, 250 Jahre Stadt Herdecke 1739–1989 <Essen 1989> 168–178. – Sollbach 
Gerhard E., Unter dem Hakenkreuzbanner – Herdecke in der Zeit des Nationalso-
zialismus <Herdecke 1984> bes. 43–50. – Ders., Früheste Nachrichten von Juden in 
Herdecke. Personen mit Sonderstatus. In: Herdecker Blätter 22 <2004> 17–24.

Gerhard E. Sollbach

HERNE

1.1 Stadt Herne, kreisfrei

1.2 Bis 1806/07 Gft. Mark (Brandenburg-Preußen); nach Wechsel der Territori-
al- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (GHztm. 
Berg) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1897 Stadtrechtsverleihung, 1906 kreisfrei, 1975 Zu-
sammenschluss mit der Stadt Wanne-Eickel.

Laut Statut von 1858 gehörten die Juden in Herne zur 1854 eingerichteten Synago-
gengemeinde Bochum im gleichnamigen Synagogenbezirk. 1889 Trennung von Bo-
chum und Gründung einer eigenen Synagogengemeinde, zu der auch Baukau gehörte. 

2.1.2 Um 1806 ließ sich der Metzger Salomon in der Mairie Herne nieder, die Fa-
milie blieb in den folgenden Jahren die einzige im Ort. 1846 nahm Salomon Salomon, 
der aus Herlinghausen bei Warburg stammte, den Familiennamen Hellwitz an. Die 
beginnende Industrialisierung, die Ausdehnung des Bergbaus und die Herausbildung 
einer städtischen Infrastruktur sorgten dafür, dass sich in Herne vermehrt Juden ansie-
delten. 1919 gab es in Herne etwa 55 jüd. Kaufleute, sechs Metzger, je zwei Schreiner, 
Arbeiter und Händler sowie je einen Hausierer, Lageristen, Schneider, Abschlepper, 
Bergmann, Brauer, Arzt, Rechtsanwalt, Dentisten, Monteur, Handelsmann, Auktio-
nator, Lehrer, Viehhändler, Dekorateur und Privatier. Die meisten jüd. Wohn- und 
Geschäftshäuser fanden sich an der Hauptgeschäftsstraße, der Bahnhofstraße. Bei der 
Gemeindeverordnetenwahl 1908 waren Juden in der ersten Abteilung nicht vertreten; 
in der zweiten Abteilung, die den Mittelstand umfasste, waren 14 Juden wahlberech-
tigt, alle übrigen in der dritten Abteilung. Am Deutsch-Österreichischen Krieg 1866 
nahm aus Herne u. a. der jüd. Metzger Baum teil. Zehn Juden aus Herne wurden wäh-
rend des Ersten Weltkriegs mit dem EK II ausgezeichnet: Hugo Frank, Dr. Wertheim, 
Karl Weinberg, Sally Neugarten, Erich Hohenstein, Max Callmann, Paul Schwarz, 
Oskar Schiffmann sowie Rudi und Otto Rothschild. Sechs Namen von Gefallenen 
sind bekannt. Nachdem der jüd. Metzger Leopold Rothschild aus dem Krieg heimge-
kehrt war, annoncierte er die Wiedereröffnung seiner wegen Einberufung vermieteten 
Metzgerei zum 1. April. Nach der Ermordung von Walter Rathenau 1922 initiier-
te Sally Baum in Herne eine große Protest-Demonstration, zu der von SPD, USPD, 
KPD und dem Kaufmännischem Verein aufgerufen wurde. Kurt Baum trat aus der 
Synagogengemeinde aus, er stand der KPD nahe. 

Jüd. Industriearbeiter sind in Herne seit 1876 nachweisbar. In der Zeit des Ersten 
Weltkriegs kamen polnische und russische Juden als Kriegsgefangene nach Herne. In 
den 1920er Jahren stellten die ‚Ostjuden‘ die Hälfte der Gemeindemitglieder, dazu 
gehörten in Herne u. a. die Familien Rindskopf, Kaufmann, Hauser, Wollstein und 
Feuerstein. Während die Zeche Pluto in Wanne auch jüd. Arbeiter angestellt hatte, be-

Herne
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schäftigte die Zeche Shamrock in Herne 1920 keine Juden. Viele Ostjuden engagierten 
sich in der Ortsgruppe des ‚Verbandes ostjüdischer Organisationen‘, die in den 1920er 
und 1930er Jahren in Herne bestand, 1932 wurden Bernhard Cynamon und A. Bruck 
in deren Vorstand gewählt. Kassierer war M. Tellermann, Schriftführer S. Jacob, Bei-
sitzer Schnur und B. Bergwerk. 1931 hatte der Verband einen Rabbiner aus den USA 
zum Vortrag geladen, der die dortige Situation für Ostjuden positiv schilderte: Infolge 
des starken kulturellen Einflusses der Einwanderer bestehe „keine Gefahr der Assimi-
lation“, das jüd. Leben befinde sich vielmehr „durchaus im Aufstieg“. Die Ortsgruppe 
plante Anfang 1932 die Einrichtung einer ‚Jüdischen Bibliothek‘. Ein Vortrag wurde 
Ende 1932 in Herne zweimal gehalten, einmal in deutscher Sprache für die gesamte 
Gemeinde und einmal für die Ortsgruppe des ‚Ostjüdischen Verbandes‘ in jiddischer 
Sprache. Konflikte mit den assimilierten Glaubensgenossen zeigten sich vor allem bei 
den Gemeindewahlen. 1927 protestierte die Ortsgruppe Herne des ‚Verbandes ostjü-
discher Organisationen‘ erfolglos gegen den Ausschluss der Juden von den jüd. Ge-
meindewahlen. 1930 hieß es, bevor die Forderung der Ostjuden „auf eine gerechte 
demokratische Vertretung in der Gemeindearbeit“ nicht erfüllt sei, könnten „die Li-
beralen unmöglich von einem Frieden sprechen“. Im selben Jahr konnte über eine ge-
meinsame Wahlliste mit Bernhard Cynamon erstmals ein Vertreter der Ostjuden in die 
Repräsentantenversammlung einziehen; er sorgte dafür, dass die Frage des Wahlrechts 
weiterhin thematisiert wurde. Das ‚Israelitische Familienblatt‘ berichtete auch über 
fortgesetzte Differenzen. 1931 wurde der Antrag der ostjüd. Vereinigung abgelehnt, 
einen Beitrag zu den orthodoxen Kultuseinrichtungen zu bewilligen. Der Gemeinde-
vorsitzende begründete das mit der „Geringfügigkeit des von den Ostjuden gezahlten 
Steuerbetrags“. Ein anderer Gemeindevertreter argumentierte, die orthodoxe Betge-
meinschaft sei „als polnische, gegen das Deutschtum gerichtete Gruppe anzusehen“. 
Der stellvertretende Vorsitzende der Repräsentanten ließ sich zu der Aussage hinrei-
ßen, für derartige Zwecke „dürfe kein Pfennig flüssig gemacht werden, selbst wenn 
die Gemeindekasse überflüssiges Geld besäße“. Der abschließende Kommentar im 
‚Israelitischen Familienblatt‘ lautete, obwohl die Zahl der Ostjuden in Herne „nicht 
unbeträchtlich“ sei, könnten diese in der Gemeindevertretung „bei dem herrschenden 
Mehrheitswahlrecht nicht zu dem ihrer Zahl entsprechenden Einfluß“ gelangen. 

Aufgrund der vielfältigen Zusammensetzung der Gemeinde lässt sich in Herne ein 
breitgefächertes jüd. Vereinsleben nachweisen. Vor dem Ersten Weltkrieg gründete 
der Mediziner Dr. Wertheim eine Ortsgruppe des ‚Vereins für Jüdische Geschichte 
und Literatur‘, die mit der 1903 von Dr. Ludwig Fischbein gegründeten Gruppe in 
Recklinghausen kooperierte. Mitte der 1920er Jahre leitete Willi Mendel den ‚Lite-
raturverein‘ und den ‚Jugendverein‘, beide hatten jeweils etwa 50 Mitglieder. Die im 
‚Jüdischen Jugend- und Literaturverein Herne‘ zusammengeschlossenen Vereine bo-
ten Jugendlichen zahlreiche Freizeitgestaltungsmöglichkeiten, darunter Laienschau-
spiel, Wandern oder Turnen. Dem Jugendverein mit 51 Mitgliedern stand Ende der 
1920er Jahre Fritz Wollstein vor, er warb verstärkt auch um Mädchen als Mitglieder, 
die Sportgruppe führte Edith Jelin an. Eine CV-Ortsgruppe für Herne wird Ende 1922 
erwähnt, 1924 hatte sie 48 Mitglieder. Zunächst war Moritz Gans ihr Vorsitzender, 
1934 Sally Neugarten. 1926 entstand innerhalb der CV-Ortsgruppe eine Schießgrup-
pe, 1927 eine Fußball-Gruppe. Anfang 1925 rief der Offizier Dr. Gustav Wertheim 
eine RjF-Ortsgruppe ins Leben. Vor dem Ersten Weltkrieg besuchten bis zu 20 jüd. 
Musikschülerinnen und -schüler das Herner Konservatorium, um dort das Klavier- 
oder Geigenspiel zu erlernen. Einige von ihnen spielten in der besonders von jüd. 
Kaufleuten unterstützten ‚Herner Konzertgesellschaft‘.
2.1.3 Zu Beginn der NS-Zeit sind für Herne sieben Möbelgeschäfte mit jüd. In-
habern verzeichnet, jeweils fünf Metzgereien und Manufakturwarengeschäfte, drei 
Kurzwarenhändler, drei Vertreter, je zwei Konfektions- und Textilgeschäfte, Han-
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delsvertreter und Flaschenbierhandel, ferner ein Arzt, ein Zahnarzt, ein Uhrmacher, 
Geschäfte für Musik, Schuhwaren, Hüte, Porzellan- und Spielwaren, Autos bzw. 
Fahrräder, Lebensmittel, Haushaltswaren, Süßwaren, Goldwaren, ein Textilkaufhaus, 
Großhandlungen für Metzgerei- bzw. für Schneidereibedarf, eine Großschlachterei, 
ein Handel mit Seifen und Waschmitteln, ein Viehhandel, ein Handel mit gebrauchten 
Möbeln, eine Altwarenhandlung, ein Schrotthandel, ein Hausnäher sowie schließlich 
das Kino Gloria-Theater.

Am 1. April 1933 wurden auch in Herne ‚Boykottaktionen‘ ausgeführt. An der Brü-
cke der Bahnhofstr. war ein über die ganze Brückenlänge reichendes Schriftband an-
gebracht, das zum Kauf in „deutschen Geschäften“ aufforderte. SA-Wachen standen 
vor jüd. Geschäften und fotografierten Kunden. Isi Geitheim ließ Flugblätter gegen 
die Nationalsozialisten drucken. Im April 1933 entzog die ‚Barmer Ersatzkasse‘ dem 
Zahnarzt Dr. Ernst Guttmann die Zulassung, er emigrierte noch im selben Jahr nach 
Palästina. Die Ruhrknappschaft entließ 1933 den Allgemeinmediziner Dr. Wilhelm 
Emanuel. Als Reaktion auf die antijüd. Maßnahmen organisierte die jüd. Gemein-
de Mitte 1933 zur Vorbereitung der Auswanderung nach Palästina Anfängerkurse in 
Neu-Hebräisch sowie Berufsberatungen der Zentral-Wohlfahrtsstelle Berlin und der 
Wirtschaftshilfe Bielefeld. Im Sept. 1933 fuhren jüd. Kinder aus Herne im Rahmen der 
„Kindertransporte aus Rheinland und Westfalen“ zur Erholung zu niederländischen 
Familien. 1935 organisierte die NS-Hago (Handwerks-, Handels- und Gewerbeorga-
nisation) eine gauweite ‚Aufklärungskampagne‘, von der auch Herne betroffen war. 
Seit Aug. 1935 durften Juden weder die städtischen Bäder noch Sport- und Tennis-
plätze benutzen, sie durften auch keine Grundstücke und Häuser mehr erwerben oder 
Geschäfte und Betriebe übernehmen oder neu eröffnen. Jüd. Kindern war nicht mehr 
erlaubt, gemeinsam mit ‚deutschen‘ Kindern die Schule zu besuchen. Auch das Betrei-
ben eines Verkaufsstands auf dem Wochenmarkt war Juden verboten. Der Gestapo 
Bochum wurden im Aug. 1935 Verstöße gegen die Boykottbestimmungen in Herne 
und Wanne-Eickel gemeldet. Anfang 1936 organisierte die jüd. Gemeinde Herne eine 
Veranstaltung zugunsten der jüd. Winterhilfe.

Das jüd. Vereinswesen wurde nach 1933 verstärkt weitergeführt. Robert Jelin und 
der letzte Vorsitzende Erich Schiffmann versuchten, die Arbeit des ‚Jüdischen Jugend- 
und Literaturvereins Herne‘ fortzuführen. Die Ortsgruppe des ‚Ostjüdischen Verban-
des‘ firmierte 1938 als ‚Verband polnischer Juden‘. Viele Mitglieder in der Ortsgruppe 
des zionistisch geprägten ‚Makkabi Hazair‘, die Bernd Königsberg gegründet hatte, 
stammten aus ostjüd. Familien. Sie trafen sich in einem Hinterhaus an der Bahnhof-
straße. Bis 1934 unternahmen die älteren Kinder Fahrten ins Sauerland, danach waren 
auch deren Aktivitäten auf Innenräume begrenzt. Mitte 1935 wurde eine Ortsgruppe 
der ‚Zionistischen Vereinigung‘ gegründet, der unmittelbar 60 Mitglieder beitraten. 
Vorsitzender der RjF-Ortsgruppe war 1933/34 Alfred Goldstein. Ein Vortragsredner 
betonte Anfang 1934, dass der RjF sich „auf den Boden des Deutschtums stelle; für 
andere Bestrebungen sei innerhalb des Bundes kein Raum“. Nach dem Ausschluss 
von Herner Juden aus den Vereinen rief die RjF-Ortsgruppe den Sportverein ‚Schild 
Herne‘ ins Leben, Leiter wurde Wollstein. Ende 1934 berichtete die Zeitschrift ‚Der 
Schild‘ über die Eröffnung eines RjF-Jugendheims in Herne (Bahnhofstr. 53), das „als 
Sammelpunkt des geselligen und kulturellen Lebens der gesamten jüdischen Bevöl-
kerung unserer Stadt ohne Richtungsunterschied dienen“ sollte, für die Realisierung 
hatten sich besonders die Vereinsmitglieder Sally Neugarten und Weinberg eingesetzt. 
Bei der Einweihungsfeier wurde u. a. eine Gedenktafel für die jüd. Gefallenen aus Her-
ne enthüllt. Im Jugendheim, für dessen Unterhalt 1935 ein Fonds eingerichtet wurde, 
fanden auch Veranstaltungen des ‚Kulturbundes Deutscher Juden‘ und der Boxabtei-
lung des Schild statt. Da Juden in vielen Gasthäusern nicht mehr bewirtet wurden, 
richtete die RjF-Ortsgruppe im Vereinsheim an der Bahnhofstraße eine Gaststätte und 
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einen Gemüsestand ein. Der RjF-Fußballmannschaft Herne war das Training nur so-
lange möglich, wie die Stadtverwaltung einen Sportplatz zur Verfügung stellte. Nach 
Sperrung der Sportplätze konnten nur noch Sportarten angeboten werden, die im 
Vereinsheim ausgetragen werden konnten. So wurden von 1936 bis 1938 im Jugend-
heim Tischtennismeisterschaftsspiele ausgetragen; 1936 wurde Herne Bezirksmeister, 
1937/38 – von 20 teilnehmenden Gruppen – Westdeutscher Mannschaftsmeister des 
Schild. Mitte 1938 gehörten u. a. Ursel Wollstein, Lotte Lauber und Gerda Riesen-
feld zur Damen-Mannschaft der Tischtennismeisterschaften. Nach dem Pogrom 1938 
wurde das Jugendheim beschlagnahmt, das Vermögen wurde der ‚Nationalsozialisti-
schen Volkswohlfahrt‘ übertragen.

Die jüd. Bevölkerung Hernes ging von 467 Personen im Juni 1933 auf 390 Personen 
im April 1934 zurück; zunächst zogen vor allem die Ostjuden fort. 1937 wohnten 
noch 341 Juden in der Stadt, ihre Anzahl war seit 1933 also um beinahe ein Drittel 
geschrumpft. 1937 ging das Warenhaus ‚Gebr. Kaufmann‘ in ‚arischen‘ Besitz über. 
Im Herbst 1938 wurden für Herne noch 29 ‚nichtarische‘ Firmen aufgelistet. Bis zum 
Jahresende wechselten die Geschäfte von David Hauser (Schuhhaus), die Wollstein 
GmbH (Möbel), Isidor Goldblum (Schuhwaren), das Modehaus Geschwister Jo-
sef Israel (Inh. Hedwig Israel), Gebr. Nathan & Heinrich Wohlrauch sowie Arthur 
Samson den Besitzer; alle ansässig in der Bahnhofstraße. Ferner waren die Metzgerei 
Rothschild, Herrenmoden Georg Riesenfeld und das Geschäft von S. Samson betrof-
fen. Ende Okt. 1938 befanden sich unter den im Rahmen der reichsweiten ‚Polen-
aktion‘ Abgeschobenen 54 Juden aus der Stadt Herne; bis Juli 1939 wurden weitere 
21 Personen ins polnische Grenzgebiet deportiert. In der Pogromnacht 1938 steck-
ten SA-Männer unter der Leitung des NSDAP-Kreisleiters die Synagoge in Brand, 
schlugen die Fenster zahlreicher Wohnungen und Geschäfte ein und plünderten sie. 
Die Brüder Kelcz hatten in den darauffolgenden Wochen gemäß der ‚Verordnung zur 
Wiederherstellung des Straßenbildes bei jüdischen Gewerbebetrieben‘ für die Instand-
setzung oder den Abriss ihrer stark beschädigten Gebäude zu sorgen. Der 73-jährige 
Vorsitzende der Synagogengemeinde, Moritz Gans, wurde aufgefordert, die Trümmer 
der Synagoge beseitigen zu lassen – andernfalls würde die Polizei dies veranlassen und 
die Kosten von seinem Konto einziehen. Nach dem Pogrom wurden mindestens 17 
jüd. Männer aus Herne für einige Wochen ins KZ Sachsenhausen verbracht.

Zwischen dem Pogrom 1938 und Mitte 1940 floh etwa die Hälfte der noch in Her-
ne verbliebenen Juden ins Ausland, u. a. nach Südamerika, Shanghai oder Palästina. 
‚Judenhäuser‘ wurden eingerichtet in der Bahnhofstr. 53 (ehem. Jugendheim), im 
benachbarten Haus Nr. 57/59 (ehem. Geschäftshaus von Moritz Gans) sowie in der 
Kampstr. 14. Im Jan. 1942 wurden etwa 40 Juden aus Herne ins Ghetto Riga deportiert, 
31 weitere Ende April 1942 ins Ghetto Zamość und noch einmal 22 Ende Juli 1942 
ins Ghetto Theresienstadt. Nach den Deportationen wurden im ehem. Gemeindehaus 
Wohnungseinrichtungen und Hausrat der Deportierten gelagert, um sie zu verstei-
gern oder Bombengeschädigten zur Verfügung zu stellen. Sally Neugarten, der letzte 
Gemeindevorsitzende und zugleich Verbindungsmann zwischen der jüd. Gemeinde 
und den NS-Stellen, wurde mit seiner Frau Frieda im Febr. 1943 ins KZ Auschwitz 
verbracht, Betty und Emanuel Lomnitzer im Mai 1943 ins Ghetto Theresien stadt. Im 
Sept. 1944 wurden schließlich die in ‚Mischehe‘ verheirateten Erna Essig, Emil Se-
gall, Stefanie Spoo und Martha Velten ins jüd. Krankenhaus Berlin überführt, das zu 
diesem Zeitpunkt als Ghetto diente; dort wurden sie am Ende des Krieges von den 
Alliierten befreit. Zur Zwangsarbeit interniert wurden die ‚Mischehenpartner‘ Otto 
Baer, Moritz Hirschberg, Karl Reissner, Louis Ulmer und Edgar Wahl – Letzterer 
hatte von Sept. 1941 bis Febr. 1945 Zwangsarbeit in einem Arbeitslager geleistet und 
war anschließend bis Mai 1945 im Ghetto Theresienstadt interniert. 
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2.1.4 Die Herner Stadtverwaltung stellte nach Kriegsende Transportmittel zur Ver-
fügung, um Überlebende aus den Lagern Buchenwald und Theresienstadt zurück-
zuholen. Einige Herner Juden wanderten in der Folgezeit z. B. nach Palästina oder 
Australien aus. Edgar Wahl (1903–1966) organisierte nach seiner Rückkehr aus The-
resienstadt jüd. Gottesdienste in einer Privatwohnung und veranlasste Ende 1945 die 
Neugründung der Herner Gemeinde, deren Vorsitz er übernahm. Ein Jahr später ver-
zeichnete sie 20 Mitglieder, die Herner Juden nahmen in Bochum am Gottesdienst teil. 
Wahl nahm 1946 an der konstituierenden Sitzung des ‚Landesverbandes der jüdischen 
Gemeinden in Westfalen‘ teil. Da die Zahl der jüd. Gemeindemitglieder in Herne sank, 
schloss sich die Gemeinde 1953 mit den Gemeinden in Bochum und Recklinghausen 
zusammen. Edgar Wahl war anschließend über mehrere Jahre Mitglied des Vorstan-
des der jüd. Gemeinde Bochum-Herne-Recklinghausen. Zu dieser gehörten seit der 
Zusammenlegung Wanne-Eickels mit der Stadt Herne 1975 auch die Juden aus Wan-
ne-Eickel. Nach starkem Zuwachs der Gemeinde in den 1990er Jahren – durch Zuzug 
von Juden aus den ehemaligen GUS-Staaten – schieden 1999 die Juden in Reckling-
hausen aus der Gemeinde aus, Herne schloss sich mit Bochum und Hattingen zu einer 
neuen Gemeinde zusammen. Von den 1152 Mitgliedern im Jahr 2005 wohnten etwa 60 
in Herne. 

Zur Erinnerung an die Herner Synagoge wurde 1963 ein Gedenkstein auf dem 
ehem. Synagogengrundstück errichtet. 1992 und 1994 lud die Stadt Herne ehemali-
ge jüd. Bürger aus Herne und Wanne-Eickel zu einer Besuchswoche ein. Mehrfach 
kam es auch nach 1945 in Herne zu antisemitischen Übergriffen: 1962 war ein jüd. 
Ehepaar Ziel eines Angriffs, in den 1970er Jahren wurde der jüd. Friedhof und 1986 
(im Vorfeld des NPD-Landesparteitages) die Synagogengedenktafel beschädigt. Von 
2004 bis 2008 wurden im Rahmen des Projekts ‚Erinnerungsorte‘ in Zusammenarbeit 
mit Schulklassen zehn Gedenktafeln vor ehemaligen Häusern von Holocaust-Opfern 
in stalliert. Ein überparteilicher ‚Arbeitskreis Shoah‘ setzte sich für die Erinnerungs-
kultur ein. 2008 entschied der Herner Stadtrat, nach dem Entwurf der Wuppertaler 
Künstler Gabriele Graffunder und Winfried Venne ein Shoah-Denkmal auf dem zen-
tralen Willi-Pohlmann-Platz zu realisieren. In dem 2010 eingeweihten Denkmal sind 
die Namen der Ermordeten aus Herne und Wanne-Eickel verzeichnet, 2014 wurde es 
mehrmals beschädigt. 

2.2.1 In Herne lebten 1818 vier Juden, 1843 waren es elf, 1858 dann 44. Im Jahr 1871 
waren von 4417 Einwohnern 1437 kath., 2935 ev. und 45 jüd., 1895 von 19 304 Ein-
wohnern 9104 kath., 9933 ev., 163 jüd., 104 gehörten anderen christl. Gemeinden an. 
In Baukau waren 1895 von 4922 Einwohnern 2781 kath., 2116 ev., einer jüd. Glaubens 
und 24 gehörten anderen christl. Gemeinden an, 1908 wurde Baukau nach Herne ein-
gemeindet. Beruhend auf der Volkszählung von 1925 waren im Stadtkreis Herne (nach 
dem Gebietsstand des Jahres 1926) von 68 249 [!] Einwohnern 31 925 kath., 33 102 
ev., 474 jüd. und 322 sonstige Christen. Bezogen auf den Gebietsstand des Jahres 1931 
waren nach der Volkszählung von 1925 von 91 297 Einwohnern 44 797 kath., 40 887 
ev., 499 jüd., 1952 sonstige Christen und 3162 bekenntnislos oder Bekenner anderer 
Religionen. 1932 lebten 450 Juden in Herne. 

Die jüd. Bevölkerung in Herne gehörte zur 1854 eingerichteten Synagogengemein-
de Bochum. Die wachsende Mitgliederzahl und die Entfernung nach Bochum führten 
dazu, dass die Herner Juden 1889 eine eigenständige Synagogengemeinde gründeten, 
der auch Baukau zugeordnet wurde. Auf Betreiben von Sally Weinberg erhielt sie im 
selben Jahr Korporationsrechte. 1936 schloss Herne sich (mit Wattenscheid, Witten 
und Wanne-Eickel) dem Rabbinatsbezirk Bochum an. Die 1945 neu gegründete Ge-
meinde schloss sich 1953 mit Bochum und Recklinghausen zusammen, nach dem Aus-
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tritt von Recklinghausen 1999 gehört Herne heute zur jüd. Gemeinde Bochum-Her-
ne-Hattingen.

Anfang des 20. Jh. war Herne Mitglied des DIGB. Von der liberalen Haltung der 
Synagogengemeinde Herne zeugt der Verzicht auf ein rituelles Bad (Mikwe) beim Sy-
nagogenneubau, die Existenz einer Orgel und eines gemischtes Chores, der 1911, aber 
auch Mitte 1936 erwähnt wird. 

1932 waren von den 450 jüd. Gemeindemitgliedern 250 Steuerzahler. 1930 betrug 
der Gemeindeetat 15 100 RM, 1931 waren es 16 186 RM. Der Wohlfahrtsetat belief 
sich 1930 auf 2000 RM und 1931 auf 1000 RM.
2.2.2 Bis zur Gründung der eigenständigen Synagogengemeinde Herne 1889 be-
suchten die Herner Juden die Synagoge in Bochum. 1889 wurde ein eigener Betraum 
im Haus Von-der-Heydt-Str. 3 angemietet; die Miete wurde durch freiwillige Spenden 
aufgebracht.	Eine	Anleihe	von	10 500	M	bei	der	‚Ämtersparkasse	Herne-Eickel-Wan-
ne‘ diente 1889 zur Finanzierung eines Schulhauses (Schulstr. 4, später Nr. 30). Der 
darin vorhandene Betraum wurde bis zum Synagogenneubau 1911 genutzt, danach 
diente er dem orthodoxen Teil der Gemeinde als Versammlungsraum. Bauherr des 
Schul- und Gemeindehauses war der Kaufmann Sally Weinberg. 1903 hieß es im ‚Is-
raelitischen Familienblatt‘, der „Kultusraum im jüdischen Schulhause“ sei zu klein 
geworden für die jüd. Gemeinde, die inzwischen auf annähernd 300 Personen ange-
wachsen war. Deshalb wurde ein ‚Synagogenbauverein‘ gegründet, dessen Vorsitz 
Moritz Gans übernahm. Alle 50 Mitglieder verpflichteten sich zu selbstbestimmten 
monatlichen Beiträgen. 1910 wurde eine Baukommission gewählt und ein Grundstück 
(Schae ferstr. 32) gekauft. Mitte 1910 fand die Grundsteinlegung statt, beigelegt wur-
den eine Urkunde, Münzen und Zeitungen. Erbaut wurde die Synagoge nach Plänen 
des Architekten Heinrich Robert aus Bochum, der auch das jüd. Altersheim in Unna 
entworfen hatte. Die Einweihungsfeier 1911 gestaltete der Bochumer Rabbiner Dr. 
Moritz David. 1936 beging die Gemeinde das 25-jährige Bestehen ihrer Synagoge. Im 
selben Jahr wurden etwa 300 Butzenscheiben des Syna gogengebäudes durch Stein-
würfe zerstört, zwei Monate später waren sie erneuert. Während des Pogroms 1938 
brannten der Dachstuhl und das Innere der Synagoge vor den Augen von mehreren 
tausend Zuschauern aus, die Kuppel stürzte ein. Die Giebel mussten aus Sicherheits-
gründen niedergelegt werden. Die Abbrucharbeiten zogen sich bis zum Febr. 1939 
hin, im Juni 1939 wurden die letzten Trümmerreste beseitigt. Nach der Einebnung 
verkaufte die Stadt Herne das Synagogengrundstück an die Hibernia AG. 
2.2.3 1843 waren in Herne drei jüd. Kinder im schulpflichtigen Alter. Nachdem 
die jüd. Gemeinde 1889 Korporationsrechte erhalten hatte, wurde in Herne eine jüd. 
Privatschule gegründet, im selben Jahr wurde ein neues Schulgebäude (Schulstr. 30) 
errichtet. Der 1899 engagierte Lehrer Jacob Emanuel setzte sich für den Bau „ei-
nes würdigen Gotteshauses“ ein und war auch an der Gründung des Männer- und 
Frauenvereins beteiligt. 1903/04 erhöhte die politische Gemeinde den Zuschuss für 
die jüd. Schule, 1908 wurde sie in eine öffentliche Schule umgewandelt und der Etat 
von der städt. Verwaltung übernommen. 1905 bis 1909 besuchten zwischen 34 und 
40 Kinder die jüd. Volksschule, 1911 waren es 22, 1913 dann 38 und Mitte der 1920er 
Jahre 18 Kinder. 1932 gingen 48 Kinder in die Volksschule. Die davon unabhängi-
ge ‚Religionsschule‘ besuchten 1905 acht Kinder, Lehrer Jakob Emanuel erteilte ab 
1915 auch Religionsunterricht in der Synagogengemeinde Castrop-Rauxel; nach sei-
ner Einberufung 1915 vertrat ihn Dorothea Bernstein aus Tilsit. 1925 feierte Emanuel 
sein 25-jähriges Ortsjubiläum. Zur Zeit der Weimarer Republik besuchten bis zu 52 
jüd. Kinder weiterführende Schulen in Herne und erhielten Religionsunterricht von 
Lehrer Emanuel, 1932 unterrichtete er noch 22 jüd. Kinder. Im Okt. 1933 wurde er 
„auf eigenen Wunsch“ in den Ruhestand versetzt, die Volksschule besuchten zu dieser 
Zeit noch etwa 50 Kinder. Als neuer Lehrer konnte Anfang 1934 der zuvor in Iser-
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lohn tätige Leo pold Hartmann aus Mayen gewonnen werden, dessen Schule aufgelöst 
worden war. Während des Pogroms 1938 zerstörte die SA auch das Herner Schulhaus. 
Ab Febr. 1939 stellte der Arzt Dr. Gustav Wertheim Räumlichkeiten in seinem Haus 
(Heinrichstr. 6) zur Unterrichtung der acht jüd. Kinder zur Verfügung. Nach Schlie-
ßung der Schule in Herne 1939 wechselte Leopold Hartmann nach Hagen. Nachdem 
der Hauseigentümer Dr. Wertheim sich 1941 das Leben genommen hatte, standen kei-
ne Räumlichkeiten für den Unterricht mehr zur Verfügung.
2.2.4 Juden aus Herne spendeten von 1842 bis 1890 für die Marks-Haindorfsche 
Stiftung. In den 1840er Jahren erlernte Isaac Salomon aus Herne durch Vermittlung 
der Stiftung das Glaserhandwerk. 1909 unterstützte die Herner Gemeinde den ‚Hilfs-
verein der Deutschen Juden‘, eine 1901 gegründete Wohlfahrtsorganisation besonders 
für Juden im östlichen Europa. Nach Erhalt der Korporationsrechte 1889 wurden 
auch Wohltätigkeitsvereine gegründet. Vorstandsmitglied Sally Samson hatte großen 
Anteil an der Gründung der Männer-Chewra ‚Gemilus Chesed‘ im Jahr 1900 und 
war jahrzehntelang deren Vorsitzender. Im Aug. 1914 spendete der jüd. Männerverein 
600 M an das Rote Kreuz, 1924/25 hatte er 65 Mitglieder. Zum Vorsitzenden wur-
de 1932 – nach dem Tod von Sally Samson – Lehrer Jacob Emanuel gewählt; neue 
Statuten wurden genehmigt und eine Sterbekasse eingerichtet. Die Wohlfahrtsstelle 
des Israelitischen Männervereins bildete eine selbständige Organisation innerhalb 
der Stadtwinterhilfe, 403 Familien wurden Anfang der 1930er Jahre betreut. Von der 
städtischen Winterhilfe-Sammlung erhielten sie nur fünf Prozent, Gemeindemitglie-
der spendeten aber großzügig Nahrungsmittel und Kleidung. 30 Kinder erhielten ein 
halbes Jahr lang ein Mittagessen in jüd. Familien, für eine größere Anzahl jüd. Kinder 
wurde für sechs Monate ein Schulfrühstück bezahlt. 1932 ist eine örtliche Zentrale für 
jüd. Wohlfahrtspflege (‚Israelitische Wohlfahrtsstelle‘) für Herne erwähnt, Vorsitzen-
der war Neugarten. Der ebenfalls 1900 gegründete ‚Israelitische Frauenverein‘, der 75 
Mitglieder 1924/25 hatte, wurde von Sophie Samson mehr als zwei Jahrzehnte bis zu 
ihrem Tod 1925 geleitet. 1928/29 war Frau Kaufmann Vorsitzende, in den 1930er Jah-
ren Marta Schiffmann. 1932 hatte der Frauenverein 82 Mitglieder. In den 1920er Jah-
ren existierte der ‚Beerdigungsverein Emanuel‘ mit 135 Mitgliedern, den Lehrer Jacob 
Emanuel leitete. 1927 riefen Frauen- und Männer-Verein eine ‚Moritz-Gans-Stiftung‘ 
ins Leben, deren Zinsen humanitären Zwecken zugutekommen sollten.

2.3.1 Dem Vorstand der Synagogengemeinde Herne gehörten bis in die 1930er Jahre 
Moritz Gans und Sally Samson an, ab 1909 auch Dr. med. Gustav Wertheim. 1911 
wurde Sally Samson für seine Verdienste um die Gründung des Synagogenbauvereins, 
die Übernahme der jüd. Privatschule auf den städtischen Etat und die Gründung des 
Synagogenchors geehrt, er starb Ende 1932 während des Gottesdienstes in der Synago-
ge. Im Israelitischen Altersheim in Unna wurde ein Zimmer nach ihm benannt. Moritz 
Gans erhielt 1927 aus Anlass seiner 25-jährigen Vorstandstätigkeit vom Bochumer Ra-
bbiner Dr. David „für sein segensreiches Wirken für das Judentum“ den Chower-Titel 
verliehen. Mehr als ein Vierteljahrhundert war der 1929 gestorbene Simon Kaufmann 
Mitglied der Repräsentantenversammlung. Langjähriger Vorsteher der Versammlung 
war Oskar Schiffmann, der 1935 starb. 1932 bestand die Repräsentantenversammlung 
aus neun Mitgliedern und drei Stellvertretern; zweiter Vorsitzender war zu dem Zeit-
punkt Albert Salomon.

Das Amt des Vorbeters hatte zumeist der jeweilige Lehrer inne. Jacob Emanuel wird 
1924/25 auch als Prediger bezeichnet. 1936 wird Vorbeter Hartogsohn erwähnt. Der 
Versuch des Gemeindevorstands, für Herne einen Schochet einzustellen, scheiterte 
1904 trotz „eines erheblichen Zuschusses zu den Kosten durch interessierte Flei-
scher“, wie das ‚Israelitische Familienblatt‘ schrieb. 1909 war Salomowitz Schächter, 
1911 Fernbach, 1913 und Mitte der 1920er Jahre Simon Metzger.
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2.3.2 Käthe Schiffmann (späterer Name Kate Katzki), 1910 in Herne geboren, flüch-
tete 1934 in die USA. 1946 kehrte sie als Mitarbeiterin des ‚American Joint Distribu-
tion Committee‘ nach Europa zurück, 1946 bis 1950 war sie Direktorin des ‚Joint‘ für 
die Niederlande, Belgien und Luxemburg und arbeitete vorrangig mit jüd. Überleben-
den (‚Displaced persons‘). 1956 wechselte sie nach Wien. Nach ihrer Rückkehr 1967 
in die USA war sie für die Vereinten Nationen tätig; sie starb 2002.
2.3.3 Nach dem Ersten Weltkrieg waren Dr. Siegmund Löbenstein für die SPD und 
der Vorsitzende der Synagogengemeinde, Moritz Gans, der auch schon 1911 diesem 
Gremium angehört hatte, für die DDP in der Stadtverordnetenversammlung. Moritz 
Gans war bis zur NS-Zeit Förderer des Heimatmuseums Herne und der Forschungs-
arbeiten des Museumsdirektors Karl Brandt. Kurt Baum war Mitglied der KPD.

3.1 Die 1911 eingeweihte Herner Synagoge (Schaeferstr. 32) bot Plätze für etwa 350 
Personen, 196 im Erdgeschoss und 138 auf der Empore. Großzügige Bleiverglasun-
gen, ein Eichenportal mit Bronzebeschlägen und die mit einem Marmorbrunnen ver-
sehene Vorhalle prägten das Innere; Details bei Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe, 
Bd. V, 179–183. Da die Akustik hervorragend war, wurde die Synagoge gern auch für 
Konzerte genutzt. 1937 fanden dort Veranstaltungen des Preuß. Landesverbandes jüd. 
Gemeinden statt. Im Eingangsbereich befand sich die Gedenktafel mit den Namen 
der im Ersten Weltkrieg gefallenen Juden aus Herne. In der Pogromnacht brannte die 
SA die Synagoge nieder. Moritz Feuerstein gelang es, eine Thorarolle zu retten; sie 
gelangte nach Israel. Seit 1963 befindet sich ein Gedenkstein auf dem Grundstück der 
Synagoge. 

Das 1889 errichtete Schulhaus mit Betraum im Obergeschoss (Schulstr. 4, später 
Nr. 30) war ein massives zweigeschossiges Gebäude. Die Ostjuden nutzten den Ver-
sammlungsraum in diesem Haus nach dem Synagogenneubau 1911 als Betraum. Die 
Schule wurde in der Nacht vom 9. auf den 10. Nov. 1938 ebenfalls zerstört. Das 1947 
instandgesetzte Gebäude wurde 2000 abgerissen. 1925 erwarb die jüd. Gemeinde ein 
Grundstück neben der Synagoge, um darauf ein Gemeindehaus zu errichten. Darin soll-
ten Wohnungen für die Gemeindebeamten ebenso wie Räumlichkeiten für die Vereine 
und ein Saal für Gemeindeveranstaltungen entstehen. Der Plan wurde nicht realisiert. 

3.3 1878 kauften Juden in Herne ein Friedhofsgrundstück nördlich der Stadt am 
Hoverskamp (seit 1994 Robert-Grabski-Str.) in der bis 1908 eigenständigen politi-
schen Gemeinde Baukau. Da zu der Zeit in Herne noch keine eigenständige jüd. Ge-
meinde bestand, traten führende Mitglieder – u. a. Salomon Weinberg – als Käufer auf; 
das Areal galt in der Folgezeit als privater Begräbnisplatz. 1893 wurde es als Eigentum 
der jüd. Gemeinde Herne ins Grundbuch eingetragen. Aus dem Jahr 1903 ist eine 
Friedhofsordnung erhalten. Auf der 932 m² großen Fläche sind etwa 120 Grabmale 
erhalten, das älteste von 1881. 1898 wurde der Friedhof (wie auch in Wanne-Eickel) 
mutwillig beschädigt. Noch vor 1914 wurde der Begräbnisplatz mit einer Mauer um-
geben. In der NS-Zeit wurden Metallteile von den Gräbern entfernt, 1942 fand die 
letzte Bestattung unter dem NS-Regime statt. Nach Kriegsende ließ die Stadt den Be-
gräbnisplatz bis 1948 wieder herrichten. 1959 fand die letzte Beerdigung statt, danach 
wurden die verstorbenen Gemeindemitglieder in Recklinghausen beigesetzt. In den 
1970er Jahren kam es erneut mehrfach zu Beschädigungen. 

1903 hatte die jüd. Gemeinde um Zuteilung eines Gräberfeldes auf dem Südfriedhof 
an der Wiescherstr. gebeten. Da der Gemeinde nicht die – im Judentum übliche – ewi-
ge Ruhefrist zugesichert wurde, entstanden bis 1933 nur sieben Grabstellen. Auf dem 
nach 1945 neu angelegten Gräberfeld fanden bisher nur wenige Beerdigungen statt.

4.1 LAV NRW Abt. W (Münster), NSDAP-Gau Westfalen, Gauwirtschaftsberater 
55, 61, 74, 135, 273, 351, 357, 563, 613, 662; Reg. Arnsberg II H 1142, 1442, 1613, 2428; 
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Reg. Arnsberg, Entschädigungsakten 26154. – StadtA Herne, u. a. Interviews und 
Briefwechsel mit ehem. Herner Juden, Nachlass des Herner Fleischers Adolf Marx.

4.2 Im StadtA Herne: Lagepläne und Zeichnungen der Synagoge, Übersicht und 
Belegungsplan des jüd. Friedhofs, Fotos der Synagoge, Bilddokumente zum jüd. Le-
ben in Herne. Zeichnung der Synagoge in: Israelitisches Familienblatt <29.6.1911>. 
Porträt des Gemeindevorstehers Moritz Gans und von Marcus Hirsch in: Israeliti-
sches Familienblatt <30.12.1926 bzw. 19.1.1928>. Fotos und Zeichnungen der Syna-
goge, des Friedhofs, des Gedenksteins sowie Zeichnungen jüd. Geschäfte in Pracht-
Jörns, Jüdisches Kulturerbe, Bd. V, 194–198.

4.3 StadtA Herne, Bericht über die Entwickelung und den Stand der Gemeindean-
gelegenheiten der Stadt Herne vom 1. April 1897 bis 1. April 1922 <Herne 1922> 19. – 
Berichte über die Marks-Haindorf’sche Stiftung 13/14–35 <1842–1890>. – CV-Zeitung 
<26.5.1911, 14.12.1922>. – Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung <1907> 67, 
<1909> 71, <1911> 81, <1913> 91, <1924/25> 61, <1928> 85. – Israelitisches Fami-
lienblatt <1903, 1904, 1910, 1911, 1914, 1925–1927, 1929, 1931–1938>. – Der Schild 
<1925–1927, 1933–1935, 1937, 1938>. – Schlesinger, Führer durch die jüdische Ge-
meindeverwaltung <1932/33> 162. – Statistisches Jahrbuch deutscher Juden <1905> 52.

4.4 Brassel Frank, Die Wertheims. Schicksal einer jüdischen Familie. In: Ders./
Clarke Michael/Objartel-Balliet Cornelia (Hg.), „Nichts ist so schön wie …“. 
Geschichte und Geschichten aus Herne und Wanne-Eickel <Essen 1991> 219–223. 
– Dorn Barbara/Zimmermann Michael, Bewährungsprobe Herne und Wanne-Ei-
ckel 1933–45. Alltag, Widerstand, Verfolgung unter dem Nationalsozialismus <Her-
ne 1987> 241–257. – Hanke Hans, Das Kaufhaus der Karstadt AG in Herne von 
Emil Fahrenkamp. „Der Edelstein im Herner Mosaik“. In: Denkmalpflege in West-
falen-Lippe <1995> H. 2, 74–78. – Katzki Kate [Käthe Schiffmann], „Eine Reise ins 
Unbekannte … Ein Wiedersehen mit Deutschland im Jahr 1947“. In: Piorr (Hg.), 
Eine Reise ins Unbekannte 114–125. Zugleich in: Ders. (Hg.), „Nahtstellen, fühlbar, 
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Glossar 

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kul-
tisch-religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise ori-
entiert sich an Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des 
jüdischen Wissens, ND der 3. Aufl. 1936 <Frankfurt 1992>, dem zumeist auch die 
Erläuterungen entnommen sind. Daneben wurde auch herangezogen: ‚Historisches 
Glossar‘ (CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den 
geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 
<Düsseldorf 2004>; Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches 
Lexikon. Ein enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde., ND der 
Aufl. 1927 <Berlin 1982>.

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners 
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Ertei-

lung eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in 

der Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-por-

tugiesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas 

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benann-
ten

Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 
Jahren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora

Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell 
religiös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron 
hakodesch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Briss (Brith) 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (CV) 1893 gegründeter 

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung 
der deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew begin-
nend, nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die 
Neuweihe des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; 
auch zum Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft 

oder -Gesellschaft
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in 

den Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbba-

ren → Schutzbriefes gemäß preuß. Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
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Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultusgeräte und religi-
öse Dokumente 

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Ju-
den für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag Zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden 
wurden ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicher-
heitshauptamt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzu-
schließen. Dadurch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und 
Verpflegung in einem Altersheim erworben zu haben. 

Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchs-
ter Feiertag

Judenhaus Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, 
in das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. April 1939 Juden 
zwangseingewiesen wurden 

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Ju-
den mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deut-
schen Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauer-
gebet für das Seelenheil Verstorbener

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und 

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 

in Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhun-
dert) gegründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in 
Münster initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 
1928) – mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden 
in Handwerksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach 
dem Pogrom 1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis 

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung	an	den	Auszug	der	Juden	aus	Ägypten	gegessen	wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen 
im Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am 
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Ab-

haltung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes 

gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Auf-
bringung der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 
1763 an zwei seiner Kinder weitergeben konnte

Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer 
Gefangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitli-
cher Nähe zum christlichen Osterfest)

Glossar
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Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität 
seit dem 27./28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbąszyń/
Bentschen 

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwen-
det; nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsor-
ger und Ausleger der Thora, entscheidet Fragen auf der Basis des jüdischen Religi-
onsgesetzes. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleich-
berechtigtes Mitglied seiner Gemeinde.

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wah-
rung soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreu-
ung jüdischer Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren 
auch Förderung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsor-
gan ‚Der Schild‘ (1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning 
vom 8. Dezember 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle 
Deutschen); von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland (RV) Repräsentationsorgan der jü-
dischen	 Gemeinden	 und	 Vereine	 in	 Deutschland	 (1932/33).	 Änderung	 des	 ur-
sprünglichen Namens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der 
Behörden 1935 in ‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 
in ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne 
der ‚Nürnberger Gesetze‘ umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheits-
hauptamt 

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) 
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und 
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten 
Schächter → Schochet

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana 

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem 

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskali-
scher, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und 
obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes 
befand

Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völker-
mord

Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der 
nationalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswande-
rungsabsicht das Konto gesperrt; Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbe-
hörde für Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora Fest der Thorafreude zum Abschluss und Neubeginn der jährlichen 
Thoralesung; letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot

Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer 
erinnert
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Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Fami-
lie an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri, 
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober); sieben Tage, an denen sich die 
Familie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Tho-
ra

Thora die fünf Bücher Mose
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
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Sollbach Prof. Dr. Gerhard E., Herdecke: Ortsartikel Herdecke
Sommer Friedhelm, Rüthen: Ortsartikel Rüthen
Stolz Siegfried, Marsberg, zusammen mit Gudrun Banke, Sturmius Bartholmé, 

Wilhelm Cramer und Bernd Follmann: Ortsartikel Marsberg-Beringhausen, 
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Marsberg-Essentho, Marsberg-Giershagen, Marsberg-Heddinghausen, Mars berg-
Nie  dermarsberg, Marsberg-Obermarsberg, Marsberg-Padberg und Marsberg-Udorf

Stopsack Hans-Hermann, Hemer, mit Eberhard Thomas: Ortsartikel Hemer
Thomas Eberhard, Hemer, zusammen mit Hans-Hermann Stopsack: Ortsartikel 

Hemer
Weiss Thomas, Hattingen: Ortsartikel Hattingen und Hattingen-Blankenstein
Wittkopp-Beine Martina M. A., Plettenberg: Ortsartikel Plettenberg
Wölk Dr. Ingrid, Bochum: Ortsartikel Bochum
Zezulak-Hölzer Ira M. A., Meinerzhagen: Ortsartikel Meinerzhagen
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